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KandidatInnen der Liste 1 - BaSo

Christin Czura,  Listenplatz 3
Biologielaborantin, Protein-Biochemie 
Geb. 500
Daniel Hillenbrand, Listenplatz 2
Chemielaborant VE Chemie  Geb. 64
Siegbert Hufschmidt,  Listenplatz 1
Elektriker, Betriebsrat, Geb. 54
Arslan Kilic, Listenplatz 4
Chemiefacharbeiter, PH 5, Geb. 72
Uwe Kohnen, Listenplatz 5
Elektriker, PH 5, Geb. 152
Beatrix Sassermann, Listenplatz 6
Wiss. Mitarbeiterin, RDI, Geb. 459
Sabine Steiner, Listenplatz 7
Sekretärin, Herzkreislauf, Geb. 500
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Christin Czura : Ich möchte mich besonders für die jungen Leute einsetzen. 
Da gibt es im Bereich Ausbildung und Übernahme Einiges zu tun. Die 
Unternehmer haben auch eine soziale Verantwortung den jungen Menschen 
und nicht nur den Aktionären gegenüber!

Daniel Hillenbrand : W ir brauchen Leute im Betriebsrat, die dem Arbeitgeber 
Paroli bieten können und sachkundig sind. W ir von der Liste 1 können dazu 
beitragen. Ich würde mich im zukünftigen Betriebsrat gerne im Bereich Aus-
und W eiterbildung einbringen. 

Siegbert Hufschmidt : Ich sehe meine Schwerpunkte im zukünftigen 
Betriebsrat im Bereich Gesundheit und Arbeitssicherheit. Dort gibt es trotz 
aller Fortschritte großen Handlungsbedarf. Des W eiteren ist m ir der 
Kontakt zu den Betrieblichen Vertrauensleuten ein besonderes Anliegen, 
weil sie ihr Ohr an der Basis im Betrieb haben. 

Teilversammlungen zur Betriebsratswahl 
und dem Gesundheitsmanagement

In vier Teilversammlungen stellten sich letzte Woche die Listen zur Betriebs-
ratswahl vor und wurden die Umfrageergebnisse zur Gesundheit durch Frau 
Dr. Scherrer erläutert. 

Kurz und bündig: 

800 Fragebögen wurden ausgewertet. Teilgenommen haben jeweils 50% 
Frauen und Männer. 100 Vorgesetzte, davon 21 Frauen waren dabei. Rund 
Zweidrittel der Befragten war 41 Jahre und älter. (der Altersdurchschnitt bei 
BSP/BHC in Wuppertal liegt bei über 46 Jahren)

Zu den Ergebnissen: Für einige überraschend wurde die Zusammenarbeit, 
der Zugang und die Rückmeldung mit und von Vorgesetzten ziemlich gut 
bewertet. Sehr gute Werte erhielten auch die Fragen nach Sinnhaftigkeit und 
Begeisterung für die Arbeit. 

Negativ hingegen wurden der Zeitdruck, die Arbeitsintensität und fehlende 
Aufstiegsmöglichkeiten bewertet. Einen schlechten Wert gab es auch bei der 
Einschätzung zur Beteiligung  an Entscheidungen. Herausragend war die 
Feststellung, wie oft man während der Arbeitszeit müde ist. 

Viele Mitarbeiter hatten den Wunsch nach Rückentraining, Entspannungskur-
se, Ernährungskurse, Fitnessangeboten und Massagen eingetragen. 

Dr. Wieland, Sprecher des Arbeitskreises Gesundheitsmanagement, teilte 
mit, dass diese Kurse in Elberfeld bereits seit Mitte Februar stattfinden. Im 
Forschungszentrum sollen sie nach dem Umbau von Räumlichkeiten ab April 
in Geb. 431 wahrgenommen werden können. 

Dem Wunsch von Vorgesetzten nach Unterstützung bei der Personalführung 
soll mit einem Angebot  von Interviews zur weiteren Evaluierung, einer 
Vortragsreihe zur Personalführung und Gesundheit sowie Coaching Rech-
nung getragen werden. 

Für Mitarbeiter in Wechselschicht wird gemeinsam mit einer Unternehmens-
beratung versucht werden, die speziellen und teilweise schwierige Arbeitssi-
tuation durch von den Betroffenen vorgeschlagene Maßnahmen zu 
verbessern.

Für unsere Auszubildenden soll über 
ein Sport- und Ernährungsberatung-
sangebot bis hin zur Entspannung 
gemeinsam mit der Pronova BKK ein 
jugendgerechtes Angebot auf die 
Beine gestellt werden. 

In der Diskussion

kamen folgende Punkte zur Sprache:

Der Personalmangel als Ursache für 
Gesundheitsprobleme und Schlüssel 
zur Verbesserung von Stress, Er-
schöpfung und Frust wurde leider 
nicht vom Gesundheitsmanagement-
team angesprochen. Das läge außer-
halb des Einflusses. Dennoch sollten 
ausreichende Mitarbeiteranzahl für 
die Arbeitsmenge unserer Meinung 
nach durch alle Beteiligte, auch durch 
den Betriebsrat und die Mitarbeiter 
selbst weiterhin eingefordert werden. 
Warum sollen problematische Vorge-
setzte nicht zu Seminaren verspflich-
tet werden können?

Es gab auch Vorschläge zu den Fra-
gebogen, die zum Teil die komplexe 
Situation an den Arbeitsplätzen nicht 
ausreichend erfassen. Projektarbeit 
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Arslan Kilic

Uwe Kohnen

Beatrix Sassermann

Sabine Steiner

W ir brauchen einen starken 
Betriebsrat, gerade weil die 
Zeiten härter werden. 

Die Betriebsräte sollten im 
Sinne der Belegschaft 
zusammenarbeiten können.

Stärken Sie den Betriebsrat 
durch Anregungen und Kritik

Gehen Sie zur W ahl!
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Stress am Arbeitsplatz raubt Deutschen den Schlaf 
Die Angst um den Arbeitsplatz und ein schlechtes Arbeitsklima verursachen den 
Deutschen zunehmend schlaflose Nächte: Laut DAK-Gesundheitsreport schlafen 
rund vier Millionen Arbeitnehmer mehr als dreimal die Woche schlecht und 
schleppen sich übermüdet durch den Tag. 

Rund vier Millionen Arbeitnehmer in Deutschland leiden unter schweren 
Schlafstörungen. Die Hauptursachen sind Stress und Belastungen. Sie haben auch 
durch die Wirtschaftskrise nochmals zugenommen, wie es im Gesundheitsreport 
2010 der Krankenkasse DAK heißt, der am 09.02.10 in Berlin vorgestellt wurde.

Umfrage in Wuppertal bestätigt DAK-Studie
Die als repräsentativ einzustufende Umfrage bei BHC/BSP Wuppertal im 
November 2009 brachte ähnlich bemerkenswerte Ergebnisse. 
Überdurchschnittlich viele der rund 800 Befragten klagten über Müdigkeit. 

unabhängig vom Vorgesetzten, die 
Integration mit ihren Grabenkämpfen 
und der Umstand, dass viele Aufga-
ben parallel erledigen zu müssen sei 
in vielen Bereichen heute ein größe-
res Probleme als Eintönigkeit und 
Routine.

Bemängelt wurde auch, dass die So-
zialberatung und die Werksärztin 
nicht ausreichend Zeit in Wuppertal 
zur Verfügung stehen. Dem Bedarf 
seitens der Beschäftigten und dem 
rhetorischen Angebot an die Beleg-
schaft muss aber auch ein reales An-
gebot an Fachkräften 
gegenüberstehen. Das Kantinenes-
sen war auch ein Thema.

Mehr Frauen betroffen
Insgesamt hat jeder zehnte 
Arbeitnehmer schwere Störungen. . 
Regelmäßiges Aufwachen, längeres 
Wachliegen und riskant kurzer Schlaf 
unter sechs Stunden sind laut der Studie 
die Hauptprobleme. Insgesamt leidet 
rund die Hälfte der Erwerbstätigen 
unter Schlafproblemen, davon 21 
Prozent häufiger und 28 Prozent 
manchmal. Umgerechnet sind das rund 
20 Millionen Erwerbstätige. Ab dem 
45. Lebensjahr sind deutlich mehr 
Frauen als Männer betroffen. Stress 
und Belastungen rauben dabei den 
meisten Betroffenen den Schlaf.

Den Weg zum Arzt gehen jedoch die 
Wenigsten, viele besorgen sich 
freiverkäufliche Arzneimittel. Jeder 
Siebte mit Schlafproblemen hat laut 
DAK schon einmal ein Schlafmittel 
genommen, weniger als die Hälfte auf 
Verordnung eines Arztes. Mit 
Besorgnis weist die DAK darauf hin, 
dass gerade bei älteren Patienten die 
Schlafmittel häufig länger verordnet 
werden als empfohlen, sodass die 
Gefahr bestehe, abhängig zu werden. 
Im Auftrag der DAK wurden 3000 
Erwerbstätige zwischen 35 und 65 
Jahren befragt. Bei den 
Krankmeldungen spielen 
Schlafstörungen allerdings keine große 
Rolle.

Welche Möglichkeiten?
Ein positives Arbeitsklima, ein sicherer 
und interessanter Arbeitsplatz, und die 
Schlafprobleme wären zum größten 
Teil aus der Welt. Da die Veränderung 
dieser Parameter aber langfristige 
Themen sind bzw. nicht im 
Machtbereich des 
Gesundheitsmanagements liegen, sind 
auch schnelle Alternativen gefragt. 

Eine wirksame Methode ist der 
mittägliche Kurzschlaf. Schon 20 
Minuten kein Telefon, keine e-Mail, 
keine Störung sondern ein 
entspannender Kurzschlaf wirkt 
Wunder. Wenn dazu die Umgebung 
stimmt, ist die Arbeit über den 
Nachmittag bis zum Feierabend 
wesentlich leichter. Konzentration, 
Arbeitslust und Produktivität sind 
nachgewiesener Maßen deutlich 
verbessert.

Ob und wie ein mittäglicher Kurzschlaf 
den Kolleginnen und Kollegen, 
ermöglicht werden kann, wird jetzt im 
BGM-Arbeitskreis diskutiert. 

Werksarzt Dr. Giebeler erläuterte das 
kostenfreie Angebot an alle Beschäf-
tigten zu einem Gesundheitsbera-
tungsgespräch. Hier kann jeglicher 
Punkt im Zusammenhang mit Ge-
sundheit intensiv besprochen wer-
den. Eine ganze Palette von 
Laboruntersuchungen sowie Dia-
gnostik gehören zum Angebot. Wir 
meinen: empfehlenswert!

Fazit

Insgesamt halten wir fest, dass das 
Gesundheitsmanagement ein Bei-
spiel für eine gelungene Initiative und 
Kooperation ist und sich sehen las-
sen kann. Allerdings müssen Maß-
nahmen im personellen Bereich 
sowie zu einer verbesserten Unter-
nehmenskultur noch folgen. Dafür 
wünschen wir den Beteiligten Aus-
dauer, Hartnäckigkeit und weiterhin 
gute Ideen.

Teilversammlungen zur Betriebsratswahl und dem Betr ieb-
lichen Gesundheitsmanagement (Fortsetzung)
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 Werksleiter Jehlich teilte mit, das 
jetzt 4 Millionen Euro für die Fein-
planung und der Bestellung des 3 
m³-Fermenters freigegeben wären. 
Hierfür soll noch in diesem Jahr mit 
Baumaßnahmen auf dem Platz 
zwischen Geb. 131 und der Wup-
per begonnen werden. Ab 2012 
sollen hier 22 Mitarbeiter biotech-
nisch arbeiten.  

 Dr. Bühner erläuterte den Umbau 
der Futtermischzentrale in Geb. 
515. Durch den Wegfall von Studi-
en sei der Bedarf dermaßen zurück 
gegangen, das nach dem Umbau 
hier Tierställe untergebracht wer-
den könnten.

 Horizon: die personellen Auswir-
kungen der Zusammenlegung und 
Reduzierung der Berliner und Wup-
pertaler Toxikologie wurde letzten 
Donnerstag den Beschäftigten so-

wie dem Betriebsrat dargestellt. Da 
in Wuppertal keine Arbeitsplätze 
abgebaut sondern lediglich umor-
ganisiert wurde, hielten sich die 
Diskussionen in Grenzen.

 In den beiden Personal-Pools wa-
ren Ende 2009 noch rund 650 Kol-
legInnen. Hiervon waren ca.160 
KollegInnen ohne Beschäftigung.

 Für das im Sommer 2010 ausschei-
dende „Urgestein“ Achim Pumplün 

in der ärztlichen 
Abteilung im For-
schungszentrum 
wird jetzt mit 
Frau Spiegel ei-
ne Nachfolgerin 
eingearbeitet. 
Die ärztliche Be-

treuungssituation für unser FZ-Mit-
arbeiter wird dadurch leider noch 
nicht verbessert.

 Das mit viel Getöse eingeführte 
Langzeitkonto für Mitarbeiter er-

fährt nur eine Akzeptanz von 3% 
bei den potentiellen Nutzern.

 2014 soll das Präparatelager im 
Forschungszentrum baulich erwei-
tert werden. Bis dahin stehen erst 
einmal Überlegungen an, den Prä-
paratestau mit zusätzlichen Mitar-
beitern in einem 
Zweischicht-System abarbeiten zu 
lassen. Dies soll im Frühjahr ent-
schieden werden.

 Das ehemalige Werkspersonalver-
kaufsgelände an der Friedrich-
Ebert-Strasse soll Parkplatz wer-
den.  

DER FALL EMMELY

Kurzinfos

Der Fall der Verkäuferin, die vor 2 Jahren von Kaiser’s in Berlin gekündigt 
worden war, weil sie angeblich Pfandbons eines Kunden im Wert von 
1,30€ zu ihren Gunsten eingelöst haben soll, ging durch Funk und Fernse-
hen. Vor zwei Wochen war Emmely auf einer von BaSo organisierten 
Veranstaltung, um auch hier in Wuppertal von ihrem Fall zu erzählen. Sie 
hatte am Streik im Einzelhandel teilgenommen, und sich auch durch 
Einzelgesprächen mit der Filialleiterin nicht einschüchtern lassen. Wäh-
rend ihre Kolleginnen klein beigaben, folgte sie weiterhin dem Streikaufruf 
von Verdi, weil die Forderungen der Arbeitgeber gravierende Nachteile für 
die Beschäftigten zur Folge hätten und die Löhne und Arbeitszeiten in der 
Branche ohnehin ein Skandal sind.

Kündigung auf 
Verdacht!

Ihre konsequente 
Haltung wurde von 
Kaiser’s abge-
straft. Es wurde 
ein Verfehlung 
konstruiert, die 
dann als Vorwand 
für die Kündigung 
herhalten musste. 
Auch schon vor 
den Pfandbons, 
hatte man Emmely 
verschiedene Fal-
len gestellt, in die 
sie aber nicht ge-
tappt war. 

Emmely klagte gegen ihre Kündigung, 
weil sie 31 Jahre lang korrekt und ehrlich gearbeitet hat und erst recht nicht 
in der gespannten Situation des Streiks Pfandbons rechtswidrig eingelöst 
hat. Sie verlor aber vor Gericht, weil anders als im Strafrecht der Verdacht 

Etwas anders gelagert, aber ähnlich 
unverständlich sind die Bagatellkün-
digungen. Dort ist der Tatbestand 
nicht strittig, aber der entstandene 
Schaden so gering oder gar nicht 
existent, dass er in keinem Verhält-
nis zur Auswirkung der Kündigung 
steht. Während spätrömisch-deka-
dente Eliten Finanzsysteme und 
ganze Volkswirtschaften in den Ru-
in treiben oder straffrei Millionen von 
Steuer hinterziehen dürfen, falls sie 
sich anzeigen, wenn sie sich ertappt 
fühlen, wird den Normalarbeitneh-
mern das Aufladen eines Handys 
oder das Essen einer Frikadelle in 
der Firma zum Verhängnis und zur 
Existenzbedrohung. Hängt Gerech-
tigkeit etwa vom Geldbeutel ab?

und das angeblich gestörte Vertrau-
ensverhältnis für eine Kündigung 
ausreicht. 

Aber Emmely macht weiter, wenn 
es sein muss zieht sie bis vor den 
Europäischen Gerichtshof. „Ich will 
Gerechtigkeit, weil ich mir nichts 
zuschulden hab kommen lassen.“

Bagatelle

Beatrix Sassermann und Emmely auf der 
Veranstaltung am 16. Februar
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Im Prinzip weiß jede(r), eigentlich sollte 
man zur Betriebsratswahl gehen. Aber 
irgendwie fehlt Vielen doch der Enthusi-
asmus. Einige mei-
nen, der Betriebsrat 
kann nicht viel ma-
chen. Irgendwie ist 
da auch was dran. 
Die vom Gesetz 
vorgesehenen 
Möglichkeiten sind 
bescheiden. 

Die größten Sor-
gen, wie die 
Arbeitsplatzsicher-
heit, die Übernah-
me, eine echte 
Einflussnahme der 
Belegschaft, ist 
durch den Be-
triebsrat allein nicht zu erreichen. Bör-
senkurse, Standortkonkurrenz im 
Rahmen der Globalisierung und poli-
tische Entscheidungen bilden den Rah-
men, in dem sich die 
Interessensvertretung bewegt. 

Was soll die Wahl?

4. Wann findet die Betriebsratswahl in Wup-
pertal statt?

1. vom 9. – 11. März
2. Mitte April
3. War die nicht schon?
4. Wuppertal? Der Landtag steht doch in 

Düsseldorf

5. Kann man in Deutschland auf Grund 
eines Verdachts seinen Arbeitsplatz verlie-
ren?

1. Geht nicht, es gilt die Unschuldsvermu-
tung

2. Leider doch, Demokratie hört manchmal 
hinter dem Werkstor auf

6. Wie viele Listen stehen zur BR-Wahl?
1. Keine, wir haben Persönlichkeitswahl
2. Drei Listen, denn alle guten Dinge sind drei
3. Eins ist klar, ich mache Briefwahl

Es können eine oder mehrere Antworten richtig sein

Diese Faktoren und vorgegebenen Ziele, 
wie z.B. die Gewinnerwartung sind aber 
keine Naturgesetze, die nicht zu beein-
flussen wären. Es gibt Spielräume und 
Gegenmodelle, um die es sich zu streiten 
lohnt. Was ohne Betriebsrat passiert, 

1. Was fördert Ihre Gesundheit?
1. Reisen nach Berlin 5 mal im Monat
2. Vollkontischicht
3. Personalaufstockung (z.B. Übernahme von 

Auszubildenden)
4. Drei Telefonkonferenzen pro Tag
5. Projekt GD 2015
6. Überseeflug in Economy
7. Xi Gong
8. Streichung von Dispo-Tagen

2. Können Wale miteinander kommunizieren?
1. Ja, über Tausend von Kilometern hinweg
2. Nein, Wale sind taubstumm

3. Was fällt Ihnen zur spätrömischen Dekadenz 
ein?

1. Eine liberale Westerwelle
2. Weltreiche zerfallen, wenn das Stadium der 

Dekadenz erreicht wird
3. Heuschrecken
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kann man in vielen Kleinbetrieben und 
Discountern erleben. Dort nimmt die 
Entrechtung und Einschüchterung 
schon lange überhand. In diesem Span-
nungsfeld wollen wir uns mit der Be-
legschaft gemeinsam einsetzen und 

versuchen, Errun-
genschaften zu ver-
teidigen und 
Verbesserungen 
durchzusetzen. Wir 
wollen uns nicht ab-
finden mit dem Vor-
handenen. Wir 
werden aber nur so 
viel erreichen, wie 
wir gemeinsam dem 
Arbeitgeber Respekt 
vor uns einflößen.

Wir sind uns be-
wusst, dass in Zeiten 
der Krise die Angst 
oft größer ist als der 

Mut. Trotzdem sollten wir uns nicht 
drücken lassen und eine Abwärtsspirale 
akzeptieren, die die Gesellschaft weiter 
polarisiert, spaltet, verarmt und verroht.

„Walgesänge sind in ihrer Fremdheit 
ein ideales Mittel, sich völlig im Sound 
zu verlieren und zu entspannen. Unter-
malt mit atmosphärischer Musik kann 
man hier perfekt zur Ruhe kommen!!!“

—-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Ich sing 
für euch


